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Donnerſtag, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Zeitung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


den 12. April. 


1817. 


Julius. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 12 M. Unterg. 6 u 51 M. — Mond⸗Aufg. 4 U. 33 M. Morgens. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
12. April. 
+. Edward Young, englischer Diehter, * 1684 
zu Upham in Hampshire, ein Mann von Talent, 
wahrer Religidsität und liebenswürdigen Sitten. 
. Pietro Ant. Dom, Bonav. Metastasio, eigent- 
lich Pietro Trapassi, ein bekannter |Operndich- 
ter, * 3. Januar 1698 za Rom; F als Hof- und 
Theaterdichter in Wien. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Conſtantinopel, den 10. April. Die 
Deputirtenkammer lehnte mit 65 gegen 18 
Stimmen jede Gebietsabtretung an Monte 
negro ab. Der Beſchluß wird in politiſchen 
Kreiſeu als ein die Situation ſehr trübender 
augeſehen. 


Zur Reichskauzlerkriſis, 


H Sept endlich iſt ein wenig Licht in 
die Rücktrittsaffaire des deutſchen Reichskanzkers 
gekommen. Zwei in Bezug auf innere Angele 
genheiten unbeſtreitbare offiziöſe und gut unter⸗ 
richtete Blätter, die „Nordd⸗ Allg. Ztg.“ von 
der Bismarck ja ſelbſt ſagt, daß ſie ſeine Politik, 
wenn auch „aus freiem Antriebe“, unterſtütze, 
und die „Poſt“ machen nämlich „von hödıft 
glaubwürdiger Seite“ ihnen zugegangeue Mit⸗ 
theilungen, die ein ganz verändertes Bild der 
ſchwebenden Regierun skriſis geben. 

Die erſtgenannte Zeitung ſtellt ganz ent⸗ 
ſchieden in Abrede, daß der Kanzler auf dem 
Entlaſſungsgeſuche beſtehe, daß ferner Letzteres 
einen Zwieſpalt zwiſchen dem Kaiſer uud Biss 
marck über das Maß der Rußland in der Drient- 
frage zu gewährenden Unterftügung, oder ein 
beabſichtigtes Einlenken dem römiſchen Stuhl 
gegenüber oder der Stoſchaffaire, reſp. der kaiſer⸗ 
lichen Entſcheidung derſelben, ſeine Entſtehung 
verdanke. Das einzige Motiv ſei der leidende 
Geſundheitszuſtand und demgemäß verlange der 


1765. 


Kanzler entweder Entlaſſung oder Gntlaftung, 
die Abänderung ſeiner Stellung in der Weiſe, 
daß er der Ruhe mehr genießen könne. Zunächſt 
handle es ſich um eine Beurlaubung und um 
einſtweilige Vertretung. Schließlich giebt das 
Blatt zu verſtehen, daß der Kanzler ſpäter in 
den Dienſt wieder eintreten möchte und daß 
deshalb die Forderung, die Organiſation der 
Neichöbehörden zu vervollſtändigen, d. h. der 
Bildung von Reichsminiſterten in der Zwiſchen— 
zeit, ganz unverſtändlich ſei, indem dadurch dem 
Kanzler die Thür zur Rückkehr verſchloſſen wer⸗ 
den würde. 

Alſo Beurlaubung, Vertretung des Kanzlers 
während des Urlaubs und Erleichterung der 
Wirkſamkeit — ſind nach der „Nordd. allgem. 
Ztg.“ die Momente, um die es ſich allein han⸗ 
delt. Nach ihr iſt der Kanzler weit davon ent⸗ 
fernt, durch ſeinen ganzen oder zeitweiligen Rück⸗ 
tritt die zeitige Auffindung eines würdigen Nach⸗ 
folgers und die Einſetzung von verantwortlichen 
Reichsminiſtern zu ermöglichen. 

Weit ſpeziellere Angaben macht die „Poſt.“ 
Auch fie nimmt der Kriſis den ernſten Charak⸗ 
ter, den ihr die erften Berichte zu geben geneigt 
waren. Sie theilt mit, daß Bismarck noch am 
5. April ſeiner amtlichen Thätigkeit im vollſten 
Maße obgelegen und daß er an dieſem Tage 
noch nicht an die Abreiſe gedacht habe. Auch 
nach ihr handelt es ſich nur noch um einen 
Urlaub, von dem man jedoch noch nichts wiſſe, 
ob er ein längerer, ein kurzer oder ein unbe⸗ 
ſtimmter ſein werde, — die kaiſerliche Entſchei— 
dung ſei aber noch nicht erfolgt. Auch nach 
der „Poſt“ hat Bismarck ein förmliches Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch eingereicht, welches begründet iſt mit 
der, merkbaren Abnahme ſeiner Urbeitskraft.“ 
Sie erzählt, daß der Fürſt vor einiger Zeit 
ſchon geäußert habe, daß ihm die Arbeitslaſt 
ſeines Dienſtes zu groß werde, wenn er ſo be⸗ 
ſchaffen bleibe, wie er jetzt iſt. Die betreffende 
Bemerkung der „Nordd allgem. 31g.“ beſtätigeud, 
fügt ſie aber hinzu, der Kanzler habe jedoch noch 
kein Wort davon geſagt, „daß ihm ohne Weite⸗ 
res als die richtige Verminderung ſeiner Arbeits. 
laſt die Vertheilung der Reichsminiſterien auf 
verſchiedene verantwortliche Perſonen erſcheine.“ 
— — — — —— 


Zwei Jrauenderzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 
Fortſetzung.) 


34. Kapitel. 
Das Halsband. 

Noble Desmond war nicht zu bewegen ge⸗ 
weſen, feinen Wohnſitz in Hawkshurſts-Hauſe auf- 
uſchlagen, obwohl der Graf ihn perſönlich bee 
ſucht und in ihn gedrungen hatte, das zu thun. 
Sein ganzes Sinnen und Trachten ging in dem 
Suchen nach Beryl auf. Er wollte es durchaus 
nicht glauben, daß ſie ihren erſten Gatten vor 
der Thür der St. Juſt⸗ Kirche geſehen habe, wie 
fie ihm in ihrem Briefe nach ihrer Flucht geſchrie⸗ 
ben hatte. Er hielt dieſe Idee für einen Ausfluß 
ihrer vom Fieber erhitzten Phantaſie. Er er⸗ 
innerte ſich, wie überarbeitet und doch auch wie 
ſchlecht genährt fie in dr letzten Zeit geweſen 
ſei. Er glaubte, daß die Aufregung ihrer zweiten 
Heirath in ihrem geſchwächten Zustande zu viel 
für ſie geweſen wäre und daß unangenehme Er⸗ 
innerungen, die ſich ihr aufdrängten, von ihr für 
ſchreckliche Wirklichkeit gehalten worden waren. 
Mr. Sherwald kam oft, um ihn zu beſuchen 
und nahm thätigen Antheil an dem Forſchen nach 
Beryl, aber er folgte dabei feinen eigenen Ein⸗ 
gebungen und ſetzte das Suchen auch auf eigene 
Fauſt fort, obgleich er jeden Abend zu Desmond 
kam, Berichte mit ihm verglich und ihm bei ſei⸗ 
nen Wanderungen durch die entlegenften Stadt⸗ 

theile begleitete. I 
Der Rechtsanwalt ſah ſich dadurch fo be⸗ 
ſchäftigt, daß er keine Zeit gewann, das von Lord 
Hawkhurſt beſtellte neue Teſtament zu ſchaffen. 
Es war ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß Sherwald 
die Abfaſſung deſſelben hinausſchie ben wollte, bis 
er im Stande wäre, dem Grafen genügende Be⸗ 
weiſe zu liefern, daß Cangers unwürdig ſei, ſein 
Erbe 1 werden. . 
8 waren faſt zwei Wochen ſeit Beryl's 


Verſchwinden vergangen, als Desmond eines 
Nachmittags allein in ſeinem Arbeitszimmer, in 
ſeiner Kanzlei ſaß. Er hatte den ganzen Tag 
angeſtrengt gearbeitet und ſaß jetzt, in trauriges 
Brüten verſunken, einſam und allein da. Es 
dunkelte bereits, als ein lautes Klopfen an der 
Thür ihn aus feiner Verſunkenheit aufſchreckte. 
Ehe er noch etwas ſagen konnte, öffnete ſich die 
Thür und Dane Gangersftrat ein. 

Nachdem Cangers den jungen Juriſten mit 
ſcheinbarer Herzlichkeit einen Gruß geboten, ſagte 
er: 

„Ich bin nur auf einige Minuten gekommen, 
Lord Hawkshurſt, beſtand darauf und ich ſelbſt 
wollte Sie wieder einmal ſehen, Sie ſehen nicht 
wohl aus.“ 

„Nehmen Sie Platz, Cangers,“ ſagte Des⸗ 
mond. „Befindet ſich Mrs. Cangers wohl? Iſt 
Lord Hawkshurſt geſund?“ 

angers rückte ſich einen Lehnſtuhl 
le und warf ſich nachläſſig in denſelben 
t . 


„Mrs. Cangers befindet ſich ſehr wohl, ich 
danke Ihnen,“ ſagte er leichthin. „Aber Lord 
Hawkshurſt ift nicht ganz geſund. Er ſcheint 
ſchon ſeit einiger Zeit etwas leidend zu ſein. 
Ich habe Sie nicht geſehen, Desmond ſeit wir 
zuſammen in Hawks Cliff waren. Welche Ver⸗ 
änderungen in einigen Monaten eingetreten 
in 
nr Ja wirklich, welche Veränderungen! Sie 
find mit Miß Windſor von Cragthorge vers 
beirathet und Ihre Ausſichten find glänzend. 


„Sie ſind auch verheirathet. Ich habe von 
dem Gre Ihre traurige Geſchichte gehört, 
Desmond — daß Ihre Braut es 
ein Gehirnfieber befam und Sie im Delirium 
verlaſſen hat. Seien Sie meiner wärmſten Theil⸗ 
nahme verſichert. Ich bedaure Sie von Herzen, 
Desmond!“ 

Desmond erzählte ihm dann Alles, was er, 
von feiner Frau und ihrer traurigen Lebens⸗ 
geſchichte wußte, und Cangers verbarg ſein 

riumphgefühl gar ſorgfältig in ſeinem eigenen 
erzen. Er ſah, daß Desmond nicht den ent 


Nun, — und das iſt das Wichtigſte und 
Intereſſanteſte — enthüllt die „Poſt“ die Art 
und Weiſe, in welcher der Kanzler entlaſtet zu 
werden wünſcht, mit anderen Worten, den at 
ren Beweggrund des Entlaſſungsgeſuches und 
die Bedingungen ſeines Verbleibens im Dienſte 
des Reiches und des preußiſchen Staates. Die 
„Poſt“ ſagt: Der Fürſt gehe mit tief durch⸗ 
dachten großen Refermen auf dem Gebiete der 
inneren Einrichtungen um, namentlich in Bezug 
auf die „ſozialpolitiſche“ Geſetzgebung, „das 
Steuerſyſtem? im Reiche und in den Einzel⸗ 
ſtaaten und die „Eiſenbahnfrage“, — Reformen, 
von denen er meine, daß, wenn ſie nicht in dem 
von ihm gefaßten „großen“ Sinne „ baldigſt“ in 
Angriff genommen werden, große Gefahren für 
das Volksleben eintreten müſſen. Dieſe noth⸗ 
wendigen Reformen aber kann der Fürſt nur 
dann durchführen, ohne Leben und Geſundheit 
zu opfern, wenn er „entweder“ Helfer an der 
Seite hätte, die auf feine Intentionen willig und 
wirkſam eingingen, „oder aber“, wenn fich eine 
Reichstagsmehrheit bildete, welche für dieſelben 
Intentionen mit geſchloſſener Kraft und ohne 
Schwanken einträte und jo die Leiter der betrefe 
fenden Dienſtzweige (Meiſter) in die nämliche 
Bahn drängen würden. 

Iſt der Gewährsmann der „Poſt“ wirklich 
gut unterrichtet, ſo läge alſo — vom leidenden 
Geſundheitszuſtande ganz abgeſehen — die Pointe 
der kanzleriſchen Rücktrittsluſt in dem Unmuthe 
darüber, daß weder der Reichstag, noch ſeine 
oberſten Organe ihn in der Ausführung feiner 
großen Reformpläne unterftügen, daß er keine 
Ausſicht hat, das Projekt der Centraliſation des 
Eiſenbahnweſens in den Händen des Reiches 
durchzuführen; das geſammte Steuerweſen in der 
Weiſe umzugeſtalten, daß die indirekten Steuern ver⸗ 
mehrt und verſtärkt, die directen möͤglichſt auf⸗ 
gehoben werden und nur noch eine einzige directe 
Einkommenſteuer für Diejenigen verbleibt, welche 
mindeſtens eine Jahreseinnahme von 3000 Mk. 
haben — dieſe Idee gab er ja ſchon zu verſchie⸗ 
denen Malen zum Beſten —; daß er ferner 
nicht die Möglichkeit ſieht, geeignete Maßnahmen 
(Schutz- u. Retorſions⸗ d. h. Vergeltungs⸗Zölle) 
zur Wiederhebung gewiſſer Induſtriezweige und 


fernteſten Verdacht hatte, daß „Vance Conroy“ 
kein Anderer ſei, als ſein jetziger Beſuch. Erſt 
geſtern hatte er Beryl nach Bayswater bis in 
ihre Wohnug verfolgt und heute ſpielte er dem 
Manne gegenüber, der Alles in der Welt darum 
gegeben hätte, zu erfahren, wo fie fei, den theil ⸗ 
namsvollen Freund. 

„Ich habe einen Detectiv angenommen,“ 
ſagte Desmond, „aber er iſt nicht beſonders ge⸗ 
ſchickt und ich habe kein rechtes Vertrauen zu 
ihm. Der Detectiv, den ich eigentlich haben 
wollte, iſt in einer Berufsangelezenheit vereiſt. 
Ich verlaſſe mich j gt vollſtändig auf meine 
eigene Bemühungen und die Sehrwald's“ 

„Sherwald! Doch nicht Lord Hawkshurſt's 
Rechtsanwalt.“ 

„Ja. Den Wünſchen und Aufträgen 
des Grafen zufolge, arbeitet Sherwald für mich 
und mit mir. Er iſt ein ſehr kluger Mann, 
Cangers.“ 

„Ja,“ ſagte Cangers etwas zerſtreut. „Alſo 
arbeitet Sherwald mit Ihnen? Es iſt fonderbar 
— ſehr ſonderbar. Wiſſen Sie, ich mag Sher⸗ 
wald nicht beſonders gut leiden.“ 

„Er iſt ein ſehr geſchickter Mann.“ 

Cangers rückte unruhig auf ſeinem Platz 
hin und ber. Diele Bemerkung von Sherwald's 
Geſchicklichkeit beunruhigte ihn. 

Nach einigen zerſtreuten Bemerkungen ſprang 
Cangers auf. 

„Sie ſehen erſchoͤpft aus, Desmond,“ ſagte 
er. „Mein Wagen wartet unten. Laſſen Sie 
mich Sie in ihre Wohnung bringen. Ich mag 
Sie nicht mit ihren trüben Gedanken allein bier 
laſſen. Kommen Sie, Desmond; vielleicht finden 
Sie einen Brief in Ihrer Wohnung“ 

Das Gefühl, welches Desmond immer 
hatte, daß Beryl in ſeiner Nähe weile, kehrte in 
ihm mit erneuerter Heftigkeit zurück. Cangers 
Worte klangen ihm wie eine günſtige Prophe⸗ 
zeihung. neberrock 
Er ſtand auf, zog ſeinen Ueberrock an und 
ſie gingen zuſammen die Stiege hinab. 

„Cangers fegte Desmond vor Mrs. Marg⸗ 
le's Haus ab und fuhr dann weiter nach Park⸗ 
Lane. 
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— das iſt ihm vielleicht die Hauptfahe — „zur 
wirkſamen Bekämpfung der ſich immer drohender 
geſtaltenden ſocialdemokrat. Bewegung“ zu er⸗ 
greifen. In letzterem Punkte konnle und kann 
er noch immer am Wenigſten auf Unterſtützung 
von Seiten ſeiner Staatsmänner, des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags hoffen. Bismarcks 
Scharfblick aber ſagt ihm, daß es hoͤchſte Zeit 
iſt, auf dieſem Gebiete zu einer That zu ſchreiten. 
Wagener und die „Nordd. Allgem. Zig.“ wieſen 
immer darauf hin, daß es ſich dereinſt nothwen⸗ 
dig machen werde, die ſocialiſt. Grundideen des 
politiſchen Gewandes entkleidet, von Staatswegen 
durchzuführen und behaupteten auch, Bismarck 
huldige derſelben Anſicht. Wir fügen hinzu, 
daß die große Maſſe des armen Volkes der Re⸗ 
gierung jubelnd zufallen würde, die dergleichen 
Reformen vornähme und daß dadurch die revo⸗ 
lutionären Führer vollſtändig aufs Trockene ge⸗ 
ſetzt werden würden. Ob dieſer Erfolg dann 
auch noch zu erzielen wäre, wenn die ſocialiſt. 
Wühlerei noch tiefer eingedrungen, möchten wir 
mindeſtens bezweifeln. — 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die „Correſpondenz vom Sunde“ 
ſchreibt: „Je ſeltener es iſt, daß die deutſche 
Preſſe für die Ausführung des Urt. V. des 
Prager Friedens das Wort ergreift, deſto aner⸗ 
kennender wird es hier bemerkt, wenn es einmal 
geſchieht. Mit auftichtiger Anerkennung hat man 
in Dänemark den Artikel geleſen, den die „Ger⸗ 
mania“ vorigen Sonntag brachte, und der von 
einer unbefangenen Auffaſſung der Verhältniſſe 
zeugt. So oft dieſer unausgeführte Artikel V. 
zur Sprache kommt, ſoll es von 85 wiederholt 
werden, daß nur die nordſchleswigſche Frage zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und dem ſkandinaviſchen Reiche 
liegt, und daß die Rückgabe Nordſchleswig's an 
Dänemark, dem es durch Sprache, Raſſeneigen⸗ 
heit und Geſchichte angehört, unzweifelhaft den 
Weg zu einer anfrichtigen Freundſchaft zwiſchen 
dieſen beiden Zweigen des germaniſchen Stammes 
bahnen werde.“ 

— Ueber 


den päpſtlichen Nuntius in 


Desmond ging auf ſein Zimmer und zündete 
ſeine Lampe an. Es war kein Brief für ihn 
da. Er verſperrte feine Tühr, drehte ſeine Lampe 
ab, ſetzte ſich an das Fenſter und ſchaute auf 
die Straße hinab. 

Die Stunden vergingen, das Zwielicht wich 
der dunklen Nacht und noch immer ſaß Desmond 
auf ſeinem Poſten. Aber plötzlich athmete er 
tief und ſchwer auf und neigte ſich erbleichend 
mit leuchtenden Augen vorwärts. 

Draußen auf der Straße ging langſam 
zwiſchen den Laternenpfählen der gegenuͤber⸗ 
liezenden Seite die anmuthige, ſchlanke Geſtalt 
eines jungen Mädchens. 

ie war ganz ſchwarz gekleidet und ihr 
Geſicht ſchien verſchleiert zu ſein. Dieſes Geſicht 
war auf Mrs. Margle's Haus zu Desmond's 
Fenſtern gewandt. Gegenüber dem Hauſe blieb 
ſie ſtehen und ſchaute noch immer hinauf. 
Er konnte ihr Geſicht nicht ſehen, aber ihre 
BE verrieth grenzenloſe Sehnſucht — tiefen 

merz. 

5 ſchien Desmond, als ob fein Herz ſtille 
ſtehen wollte. f g 

Plötzlich zog Jemand gegenüber eine Jalouſie 
in die Höhe und ein blendender Lichtſchimmer 
fiel auf die ſchlanke, ſchwarzgekleidete Geſtalt. 
In demſelben Augenblicke wehte ein Windſtoß den 
Schleier von ihrem Geſichte weg. Bleich und 
kummervoll, mager und abgehärmt, war es doch 
noch immer das ſchöne, junge Geſicht Beryl's 

„Meine Gattin!“ rief er, und fprang auf 
wie ein Wahnſinniger. 

Er lief über die Stiege hinab und aus 
dem 8 

Beryl ſah ihn kommen und huſchte dav 
wie ein Geſpenſt. Sie bog in e 
Als er auch um die Ecke bog, war ſie verſchwun⸗ 
den. Sie war gekommen und gegangen wie eine 
Erſcheinung in einem Traume. — — 

Wie Dane Cangers in Erwiderung auf 
Noble Desmond's höfliche Anfrage ſorglos bes 
merkt hatte, fühlte ſich Lord Hawkshurſt wirklich 
nicht ganz wohl. Er war ein Mann von ſeltener 
Körpere und Lebenskraft. Seine Conſtitution 
durfte wohl eiſern genannt werden. Wir haben 


— 


r 


München, Bianchi, ſind in der letzten Zeit wi⸗ 
derſprechende Gerüchte verbreitet worden. Nach 
der einen Meldung ſollte Migr. Bianchi nach 
Brüſſel verſetzt werden, während Andere behaup⸗ 
teten, daß er den verſtorbenen Migr. Nardi in 
der Stellung als Sekretär der Kongregation 
der Biſchöfe und Kloſtergeiſtlichen erſetzen würde 
Beide Angaben ſind jedoch unbegründet. Die 
Ihmwierige Stellung, welche ſich der Nuntius 
Bianchi in München geſchaffen hat, dürfte aller⸗ 
dings im Vatikan in Erwägung gezogen worden 
ſei, aber eine Aenderung iſt für jetzt noch nicht 
beſchloſſen worden. 

Der „Courrier d'Italie“ ſchreibt: „Während 
ſeines kurzen Aufenthalts in Rom hatte General 


Cialdini eine lange Audienz beim König und 


eine Unterredungen mit den Miniſtern Mele⸗ 
gari und Depretis. Man hat das Gerücht in 
Umlauf geſetzt, daß es ſich gegenwärtig darum 
handele, zwischen Frankreich, Italien und Ruß⸗ 
land einen Allianzvertrag abzuſchließen und man 
hat mit dieſem Gerüchte die Anweſenheit des 
italieniſchen Botſchafters in Verbindung gebracht. 
Außerdem wurde behauptet, daß dem General 
Cialdini das Portefeuille der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten angetragen ſei. Wir find in der 
Lage zu erklären, daß dieſe Gerüchte vollſtändig 
der Begründung entbehren. 


Reichstag. 


17. Sitzung. 
Vom 10 April. 

Beginn der Sigung 12½ Uhr. In der 
Hofloge befindet ſich der Kaiſer von Braſilien. 
Erſter Gegenſtand iſt der Geſetzentwurf für El⸗ 
ſaß-Lothringen betr. 
theken. 

Unterſtaatsſecretär Herzog begründet die 
Vorlage, welche kurz vor dem Inkrafttreten des 
Geſetzentwurfs über die Landesgeſetzgebuug dem 
Reichstage zugegangen ſei. 

Abg. Guerber ſpricht die Hoffnung aus, daß 
die gegenwärtige Vorlage die beſtehenden Uebel⸗ 
ſtände beſeitigen werde. 

Abg. Dr. Löwe bezeichnet den Entwurf als 
eine Selbſtkritik der Regierung darüber, daß ſie 
das Reichs⸗Apotheken⸗Geſetz noch nicht in Vor⸗ 
lage gebracht habe. 

Abg. Dr. Thilenius iſt für die Ablehnung 
des Gejeped. 

Abg. Grumbrecht hält die ſouvcraine Ges 
walt des Oberpräfideuten für gefäbrlich oder be⸗ 
denklich, hält die Angelegenheit überhaupt nicht 
für dringlich. 

Abg. Schneegans betont die Wichtigkeit des 
Geſetzenkwurfs für Elſaß⸗Lothringen, was die 
Einigkeit aller Stimmen der elſäſſiſch⸗lothringi⸗ 
ſchen Abgeordneten beweiſe. 
it Fra erſte Berathung der Vorlage wird ger 

oſſen. 

Der Geſetzentwurf wird darauf in zweiter 
Berathung ohne Discuſſion angenommen. 

Es folgt: 1. Berathung des Geſetz entwurfs 
für Elſaß⸗Lothringen betr. Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Weinſteuer. Der Commiſſarius 
des Bundesraths Geh. Rath. Huber giebt eine 
klare Darlegung über die verſchiedenen Syſteme 
der Weinbeſteuerung und begründet die Vorlage 
auch mit dem Hinweiſe auf die im Landes. Aus⸗ 
ſchuß von Elſaß⸗Lothringen laut gewordenen Wün⸗ 
ſche. Der Abg. Grand lieſt eine Rede ab, die 
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ſeine koloſſale Geſtalt mit dem maſſiven Kopfe 
bereits beschrieben. 

Bis in ſein fünfgioftes Jahr hatte er nicht 
gewußt, was Müdigkeit ſei. Er war gewohnt, 
zu ſagen, daß er keine Nerven habe und daß 
ſeine Muskeln von Stahl ſeien. 

Körperliche oder geiſtige Erſchöpfung waren 
Dinge, die er nicht kannte. Aber ſeit einiger 
Zeit fühlte er ſich ſonderbarer Weiſe matt und 
angegriffen und war oft furchtbar niederge⸗ 
ſchlagen. 

Cangers und Oktavia waren ſehr aufmerk⸗ 

ſam gegen ihn und ſchienen jeden ſeiner Wünſche 
ırrathen zu wollen; beſonders Oktavia machte 
ſich immer um ihn zu ſchaffen und drang in ihn, 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen; aber er erwiderte 
ihr münſſch daß er keine Medizin brauche, daß 
er geſund genug ſei und nicht verlange, als daß 
man ihn in Ruhe laſſe. 
Angefähr vierzehn Tage nach Beryl's Ver⸗ 
ſchwinden aus Mrs. Margle's Haus ſchickte Lord 
Hawkshurſt zu ſeinem Rechtsanwalte und ließ 
ihn bitten, ſofort zu ihm zu kommen. Mr. Sher⸗ 
wald gehorchte und kam noch am ſelben Abende 
zum Grafen. 

Er wollte nur Nachrichten und Auskunft 
über Desmond's Frau hören, um welche er ſehr 
beſorgt zu ſein ſchien. Mr. Sherwald erzählte 
ihm Alles, was er bis jetzt über die Heirath 
Desmond's und das Vorleben feiner Frau wußte, 
und wurde dann entlaſſen. 

Kaum war er fort, als Lord Hawkshurſt 
aufſprang und wie ein gefangener Löwe im 
Zimmer auf⸗ und abging. 

„Dieſer Name!“ murmelte er. „Diejed 
Mädchen iſt aus derſelben Familie. Daß fie 
das Halsband beſitzt, beweiſt das. Dieſe Beryl 
Star iſt William Star's Tochter. Ohne Zweifel 
iſt er verheirathet und beſitzt eine große Familie. 
Aber wie kam das Halsband in ſeine Hände? 
Iſt's möglich, daß ich nach all dieſen Jahren 
eine Spur von ihrem Geſchicke erhalte? Lebt ſie 
oder iſt ſie todt? Ich muß William Star ſehen. 
Ich will morgen ſogleich auf ſeine Befigung 


die Einrichtung von Apo- 


reiſen.“ 


Der Graf brachte die Nacht in ſeiner Bi⸗ 


das Reichsgerichtsgeſetz tief aufgewühlten Ver⸗ 


auf der Tribüne im Zuſammenhange unverſtänd⸗ 
lich bleibt. Abg. North beantragt und motivirt 
die Verweiſung der Vorlage an eine Commſſion. 
Das Hans beſchließt mit knapper Majotität die 
Verweiſungen an die Budget⸗Commiſſion. 

Es folgen: Mündliche Berichte der Wahl⸗ 
prüfungd-Commiifion. 

Nächſter Gegenſtand iſt der „Mündliche 
Bericht der VII. Abth.“ (Referent Abg. Dr. 
Mayer⸗Donauwörth) betr. die Wahl des Abg. 
Dr. Thilenius im 5. Wahlkreiſe des Reg. Bez. 
Wiesbaden. Die Abtheilung beantragt, den 
Reichskanzler zu erſuchen die in einer eingelau⸗ 
fenen Beſchwerde behauptete Thatſache eines 
ungeſetzlichen Verfahrens des Wahlvorſtehers 
unterſuchen zu laſſen, event. eine Rüge zu ver⸗ 
unlaſſen. Auch dieſer Antrag wird ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt. 

Ferner berichtet der Abg. Hermes Namens 
der VII. Abth. betr. die Wahl des Abg. Dr. 
Wehrenpfennig im 3. Wahlkreiſe des Reg. Bez. 
Caſſel. Der Antrag der Abtheilung gebt dahin, 
eine Remedur des Bürgermeiſters Doͤrinkel in 
Wiera eintreten zu laſſen. Der Antrag wird 
angenommen. 

Der Abg. Dr. von Grävenitz berichtet Na⸗ 
mens der IV. Abtheilung betr. die Wahl des Abg. 
Eyſoldt im 8. Wahlkreiſe des Königr. Sachſen. 
Die Abth. beantragi, den Reichskanzler aufzu⸗ 
fordern, in Betreff der Thatſache, daß für die 
Feſtung Königftein kein Wahlbezirk gebildet 
wurde, Ermittlungen reſp. Rectificirung der 
betr. Beamten zu veranlaſſen. Derſelbe wird 
genehmigt. 

Demnächſt folgt mündlicher Bericht des 
Abg. Dr. Berger Namens der VI. Abth. betr. 
die Wahl des Abg. Dr. Harnier im 4. Wahl- 
kreiſe des Reg. Bez. Kaſſel. Die Abtheilung 
beantragt, eine Beſchwerde des Abg. Heiland uud 
Gen. dem Reichskanzler zur Veranlaſſung von 
Erhebungen ev. Remedur zuzuſtellen. Das Wort 
ergreift der Abg. Dr. Wehrenpfennig um auf 
die Agitationen der in Heſſen importirten Land⸗ 
räthe hinzuweiſen, und zu bitten, daß der Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrah Graf zu Eulenburg 
hiervon amtliche Kenntniß nehmen möge. Der 
Antrag der Abtheilung wird mit einem Zuſatze 
des Abg. v. Bernuth angenommen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Bericht der VII Abih. betr. die Wahl des Abg. 
v. Beughem im 1. Wahlkreiſe des Reg. Bez. 
Coblenz. Berichtſtatter Abg. v. Biegeleben. Der 
Antrag der Abthl. die Wahlakten dem Herrn 
Reichskanzler mitzutheilen wird angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Auf der 
Tagesordnung, welche aus ſehr vielen Gegenſtän⸗ 
den beſteht, ſteht der Etat für Elſaß⸗Lothringen. 
Schluß der Sitzung 3% Uhr. 


Deutfdland. 


Berlin, den 7. April. Man ſchreibt uns 
von Berlin: Wenn es richtig iſt, daß die durch 


faſſungsfragen und die in höheren Kreiſen im 
Gegenfatz zu der Politik des Fürſten Bismarck 
herrſchende Simmung, zu dem Entlaſſungsgeſuch 
des Fürſten Bismarck Anlaß gegegen haben, ſo 
bedeutet die nunmehrige Löſung der „Kanzler⸗ 
kriſis“ einen neuen Sieg des Fürſten Bismarck 
und iſt damit die Verfaſſungs reform wieder⸗ 
um in weite Entfernung gerückt. Der „längere 
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bliothek zu. Als er am nächſten Morgen bei'm 
Frühſtück erſchien, ſah er aus, als ob er nicht 
geſchlafen hätte. Seine Augen waren von dun- 
keln Ringen umgeben, und er war bleich. 

Oktavia bediente ihn mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit; ſie ſchenkte ihm ſelbſt den Kaffee ein, 
und plauderte über einen prachtvollen Ball, den 
ſie am Abend zuvor beſucht hatte. 

Cangers war zwar etwas ſchweigſam, aber 
auch voll höflicher Aufmerkſamkeit gegen den 
Grafen. 

Nach dem Frühſtück kehrte Lord Hawkshurſt 
in die Bibliothek zurück und warf ſich ermattet 
auf ein Sopha. 

Cangers und Oktavia gingen auf ihre Ge⸗ 
mächer. 

Gegen Mittag wurde an das Hauptthor 
geklopft, und der Portier öffnete daſſelbe. Eine 
junge, ſchwarzgekleidete Dame, mit einem kleinen 
Päckchen in der Hand, ſtand auf der Freitreppe. 
Der Portier ließ ſie in den großen Hausflur 
eintreten, und fie verlangte „Lady Hawkshurſt“ 
zu ſehen. 

Dieſe junge Dame war Beryl. 

Der Portier lächelte, als er ihr verſicherte, 
daß es gar keine Lady Hawkshurſt gebe. 

„Es muß irgend ein Irrthum obwalten, 
Madame,“ ſagte er. „Meine Lady iſt über 20 
Jahre todt.“ 

„So muß es ihre Tochter ſein, welche mich 
herbeſtellt hat,“ ſagte Beryl. „Die Adreſſe war 
ganz beſtimmt Hawkshurſt⸗Houſe, Park⸗Lane, u. 
die junge Dame erwartet mich beſtimmt. Mein 
Name iſt Miß Star.“ 

„Vielleicht wünſchen Sie Mrs. Cangers zu 
ſehen,“ ſagte der Diener. 

Ehe Beryl noch etwas erwidern konnte, rief 
Oktavia's Kammermädchen, welche über das 
Treppengeländer herabſchaute, von oben her⸗ 
unter: 

„Wenn das junge Mädchen wegen Sticke⸗ 
reien meine Lady zu ſehen wünſcht, jo ſoll fie 
berauflommen, Butters. Sie wird erwar⸗ 
tet.“ 


Beryl glitt durch die Halle, die Stiege em⸗ 
por. Die Kammerjungfer empfing ſie oben und 


Urlaub“, welcher dem Reichskanzler gewährt wer⸗ 
den ſoll, dürfte ſchließlich auf den gewöhnlichen 
Urlaub zuſammenſchrumpfen, welchen der Reichs 
kanzler alljährlich während der Sommermonate 
zu nehmen pflegt. Es ſtellt ſich alſo heraus, 
daß die ganze Kriſis viel ernſthafter genommen 
wurde, als ſie thatſächlich war. Wir wiſſen aus 
alter Erfahrung, daß ein Entlaſſungsgeſuch, aber 
auch das ſicherſte Mittel iſt, welches der Reichs⸗ 
kanzler anwendet, um die feiner Politik ſich ent⸗ 
gegenſtellenden Hemmungen zu beſeitigen. Weil 
das letzte Entlaſſungsgeſuch ganz unverhofft kam 
und die politiſche Welt die diesmalige Hemmun 
gen entweder nicht kannte oder doch verkannte, 
war das Gefühl ein nahezu allgemeines, daß Fürſt 
Bismarck diesmal feſt entſchloſſen ſei, dem Dien⸗ 
ſte Valet zu ſagen. 

— Zum Raubmorde,. Nach einer heuti⸗ 
gen Bekanntmachung des Polizei ⸗Präſidiums iſt 
des Mordes an der Frau von Sabatzky ein 
Menſch in den zwanziger Jahren von mittlerer 
Größe, mit blonden Haaren und hellerem Schnauz⸗ 
bart, bekleidet mit einfarbiger hellgrauer Hoſe, 
kurzem dunklem Rock- Jaquet und ſchwar⸗ 
zen Hut, verdächtig. Derſelbe hat am be 
treffenden Abend gegen halb 8 Uhr das Haus 
Köpnicker⸗ Straße 85 verlaſſen, ſich ſchnellen 
Schritts bis zur Ecke der Neuen Jakobsſtraße 
begeben, ſich dort noch einmal nach dem Hauſe 
umgeſehen und iſt dann die Neue Jakobsſtraße 
hinabgelaufen. Mit einem weißen Taſchentuche, 
welches er in der Hand hielt, ſoll er ſich wieder⸗ 
holt das Geficht abgerieben haben. Alle die» 
jenigen, welche dieſe Perſon ebenfalls bemerkt 
haben, oder zu deren Ermittelung beitragen 
können, werden erſucht, dem nächſten Revier⸗ 
Polizei⸗Bureau oder dem Kriminal⸗Kommiſſariat 
hiervon ungeſäumt Anzeige zu machen 

— Vom kaiſerlichen General⸗Poſtamte geht 
uns folgende Mittheilung zu: Die Verbindun⸗ 
gen von Berlin nach Konſtantinopel geſtalten 
ſich vom 15. April ab auf den nachbezeichneten 
Wegen wie folgt: 1) Auf dem Wege über 
Varna. Aus Berlin Sonntags und Mittwochs 
11 Uhr Abends, in Konſtantinopel Donnerſtags 
und Sonntags 12 Uhr 45 Minuten Mittags, 
Dauer der Beförderuug ungefähr 3½ Tage. 
2) Auf dem Wege über Odeſſa. Aus Berlin 
Sonnabends und Mittwochs 11 Uhr Abends, in 
Konſtantinopel Donnerſtags und Montags 4 
Uhr früh, Dauer der Beförderung ungefähr 4¼ 
Tage. 3) Auf dem Wege über Trieſt. Aus 
Berlin Donnerſtags 12 Uhr 10 Minuten Mit⸗ 
tags, in Trieſt am nächſten Donnerſtag 5 Uhr 
Abends. Dauer der Beförderung ungefähr 7 / 
Tage. Die Verbindung über Trieſt wird vor⸗ 
läufig zur Vermittelung des deutſchen Briefver⸗ 
kehrs nicht benutzt. Die Beförderung der Brief 
ſendungen nach Kenſtantinopel erfolgt, ſofern 
von dem Abſender eine anderweite Leitung nicht 
vorgeſchrieden iſt, auf dem die größte Beſchleu⸗ 
nigung gewährenden Wege. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 8. April. Der 
Unterrichtsminiſter Waddington hielt bei der 
5 in der Verſammlung der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereine Frankreichs, die ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Paris Sigungen halten eine 
Rede, in welcher er auf die Ausftellung von 
1878 hinwies und äußerte: Ich fordere Sie auf, 
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führte fie in Oktavia's Boudoir. 

Mrz. Cangers war allein. Sie trug einen 
weißen Kaſchemirſchlafrock, reichverziert mit ro- 
then Bändern. Ihr ſchwarzes Haar war hoch 
und modern friſirt. Ihre ſchwarzen Augen be⸗ 

annen zu funkeln, als ſie Beryl erblickte und 
he grüßte fie freundlich lächelnd. 

„Ich habe Sie für heute faſt beſtimmt er» 
wartet,“ ſagte fie herablaſſend. „Bitte, ſetzen 
Sie ſich, Miß — Miß —“ 

„Miß Star,“ ſagte Beryl. „Ich habe einen 
Seſſelüberzug fertig geſtickt, und ihn Ihnen zum 
Zeigen gebracht, Madame. Ich habe nach Ihnen 
als nach Lady Hawkshurſt gefragt. Ich glaube, 
der Diener ſprach von Ihnen als von Mrs. 
3 Darf ich fragen, ob das Ihr Name 

t?“ 


„Ja,“ ſagte Oktavia gleichgültig, „es iſt 
mein gewöhlicher Name; aber mein Mann ift 
aus einer ſehr ariſtokratiſchen Familie. Er wird 
der nächſte Graf von Hawkshurſt ſein.“ 

„Ich glaube auch, daß der Name viel ver- 
bereitet iſt,“ ſagte Beryl, welche auffallend bleich 
war. „Erlauben Sie mir, Ihnen meine Arbeit 
zu zeigen, Madame. Ich habe das Muſterſelbſt ge⸗ 
zeichnet und auch Zeichnungen für die anderen 
Muſter gemacht, damit Sie ſie ſehen können, 
wenn Sie es wünſchen“ \ 

Sie rollte ihr Packet auf und zeigte ein 
viereckiges Stück weißen Atlas, auf welchem eine 
Guirlande von blaſſen Roſen prachtvoll geſtickt 


war. 
„Wie reizend!“ rief Oktavia. „Sie haben 
Genie, Miß Star. Ich wollte, ich wäre jo ges 
ſchickt, wie Sie. Alle meine Freunde werden 
mich um dieſe prachtvollen Stühle beneiden. 
Wie ſchön dieſe Roſen ſchattirt ſind. Ich habe 
nicht einmal in Paris ſchoͤnere Handarbeiten ges 
ehen.“ 
i Dieſe warme Anerkennung freute Beryl. 
Sie begann ibre Zeichnungen zu entrollen. 
„Setzen Sie ſich her zum Kamin. Miß 
Star,“ ſagte Mrs. Cangers. „Lijette, Du kannſt 
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n. 
Beryl ſetzte ſich in einen kleinen Fauteuil 
vor dem Kamin und zeigte ihre Zeichnungen. 
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ſich auf den Gelehrtenkongreß vorzubereiten der 
auf dieſen Zeitpunkt anberaumt iſt. Sie dürfen 
Vertrauen haben, weil die Regierung die des 
Landes iſt. Was die Regierung in der aus⸗ 
wärtigen Politik im Auge hat, iſt der Friede, 
und wir hoffen denſelben aufrecht zu erhalten; 
im Innern iſt ihr Ziel die Beruhigung und die 
Verbreitung des Unterrichts aller Grade. Unter 
der feſten und wachſamen Führung des Mar⸗ 
ſchalls Mae Mahon und geſtützt auf das Ver⸗ 
trauen des Landes haben wir Vertrauen zu der 
Zukunft der Republik.“ Waddington's Rede 
wurde von der Verſammlung der Gelehrten mit 
hoher Begeifterung begrüßt. 

— Paris, den 9. April. In Bordeaux iſt 
geſtenn der Radikale Mie zum Deputirten ge 
wählt worden. Jules Simon, dem von dem 
Könige von Italien das Großkreuz des Mauri⸗ 


tius⸗ und Lazarusordens verliehen worden iſt, 


iſt nach Paris zurückgekehrt. Nachrichten aus 
Konſtantinopel zufolge nimmt die Türkei das 
Protokoll als Baſis weiterer Verhandlungen an, 
will indeſſen erſt dann die Demobiliſirung dis⸗ 
kutiren, wenn Rußland zuvor ſeine Armee de⸗ 
konzentrirt hat. Das Ganze ſehr evaſiv ge» 
halten. Friedenshoffnungen ſchwach. 

Großbritannien, London, den 9. April. 
Unterhaus. Hartington machte die Mittheilung, 
daß er am nächſten Freitag die Vorlegung der 
weiteren Korreſpondenz über die türkiſchen An⸗ 
gelegenheiten beantragen werde, insbeſondere der⸗ 
jenigen über den ruſſiſchen Protokollenentwurf 
und über das Cirkular des Fürfien Gortſchakoff. 

— Die „Morningpoſt“ fordert die Pforte 
zur Nachgiebigkeit auf, der „Standard“ meint, 
die ruſſiſche Deklaration habe nur den Zweck, 
eine friedliche Löſung unmöglich zu machen. 

Dänemark. Kopenhagen, 8. April. Die 
Regierung fieht ſich durch den Gang der Dinge 
in die Nothwendigkeit verſetzt ein proviſoriſches 
Finanzgeſetz zu erlaſſen und ein ſolches iſt näch⸗ 
ſter Tage zu erwarten. Es ift zweifellos, daß 
die Linke, welche noch einige Tage in Kopenha⸗ 
gen versammelt blieb, um die Lage zu erörtern, 
ein ſolches Geſetz als verfaſſungswidrig bezeich⸗ 
nen wird und daß ſie bei der nächſten Einbe⸗ 
rufung der Thinge auf dieſem Grunde eine 
Reichsgerichtsklage gegen das Miniſterium erheben 
wird. — Am 1. Juli d. J. iſt es 200 Jahre 
her, daß die däniſche Flotte unter dem Admiral 
Niols Juet in der Bucht von Köge den größten 
Sieg über die Schweden darontrug, den die 
Dänen je zur See gewonnen haben. Aus dieſem 
Anlaſſe haben angeſehene Männer das däniſche 
Volk eingeladen, Beiträge zu einem dem See⸗ 
helden in Kopen hagen zu errichtenden Denkmale 
zu geben, das auf 40 bis 50,000 Kronen ver⸗ 
anſchlagt iſt. 

Italien. Rom, 9. April. Die Polizei 
verhaftete am Sonntag in Pontemolle bei Rom 
18 Mitglieder der Internationalen, welche im 
Begriff waren, fih zu einem Haufen zuſammen 
zu ſchließen. Der Trupp in der Provinz Bene⸗ 
vento bat ſich in zwei Haufen getbeilt, der eine 
derſelben unter Führung eines gewiſſen Cafiero, 
iſt in den Flecken Letino bei Piedemonte einge 
drungen, hat das Gemeindehaus beſetzt und das 
Archiv angezündet. Der „Opinione“ zufolge 
wäre dieſer Haufen zer prengt worden, mebrere 
Perſonen, darunter der Anführer Caſiero wären 
verhaftet und viele Waffen weggenommen. 

Rußland. Petersburg, 6. April. Ueber 
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Mrs. Cangers bewunderte ſie alle und gab ihrer 
Bewunderung lauten Ausdruck. Dann ſchickte 
fie ſich an, jo viel als möglich von Beryl's 
Lebensgeſchichte durch Fragen zu erfahren. 
„eich moͤckte gern die Anſicht meines Gatten 
über dieſe Muſter hören,“ ſagte ſie ruhig, als 
fie ihren Zweck theilweiſe erreicht hatte. „Er 
bat einen ſehr guten künſtleriſchen Geſchmack, 
und ich bin überzeugt, daß er Ihre Arbeit be⸗ 
wundern wird. Ich will ihn rufen.“ 

Ihr Herz ſchlug laut vor wildem Triumphe, 
als ſie durch ihr Ankleidezimmer zu Cangers 
hinüberging. 

„Rollyn,“ rief es ſchelmiſch zu feiner Thür 
binein, komm' in mein Boudoir. Ich muß Dir 
etwas Schönes zeigen.“ 

„Schon recht,“ erwiderte Cangers. „Ich 
komme gleich.“ 

Oktavia kehrte zu Beryl zurück. 

„Mein Mann kommt gleich,“ ſagte ſie. „Ich 
hoffe, er wird Ihre Arbeit bewundern; ach, wenn 
fie nur mir gefällt, dann gefällt fie ihm ſchon 
gewiß Er liebt mich innigſt, hält mich für 
einen Engel; aber ich glaube, das iſt die Schwäche 
aller jungen Ehemänner.“ 

Beryl ſchwieg. 

Oktavia lauſchte ungeduldig, eb Cangers 
nicht komme. Sie war ſehr begierig, das Ge⸗ 
heimniß der Beziehungen zwiſchen dieſem ſchönen 
jungen Mädchen und Rollyn Cangers zu er⸗ 
gründen. Daß ſie einander gekannt hatten, da⸗ 
von war ſie ſchon hinlänglich überzeugt. Daß 
es der Anbkick Cangers war, welcher Beryl vor 
der St. Juſt⸗Kirche in Ohnmacht verſetzt hatte, 
deſſen war ſie ſicher. Sie glaubte, daß die 
beiden ſich in der Schweiz gekannt hatten, daß 
Cangers Miß Star den Hof gemacht und ihre 
Liebe errungen habe. Ja, ſie glaubte ſogar, 
daß Cangers Beryl mit einer Scheinheirath be⸗ 
trogen hatte, bei welcher Huplick den Geiſtlichen 
vorſtellen mußte, aber kein Gedanke an die 
eigentliche Wahrheit drängte ſich ihr auf. 

Fortſetzung folgt.) 
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den Rücktritt des Fürſten Bismarck läßt ſich der 


„Ruſſki Mir“ folgendermaßen aus: „Die Ge 
rüchte über den Rücktritt des Fürſten Bismarck 
müſſen gegenüber den ſchweren, erſchütternden 
Arbeiten, welche der berühmte Kanzler uner⸗ 
ſchütterlich während vieler ruhmvollen Jahr ger 
tragen hat, als vollkommen natürlich erscheinen; 
dieſe Arbeiten haben ſeine Geſundheit erſchüttert. 
Fürſt Bismarck hat ſchon wiederholt den Wunſch 
ausgeſprocen, ſich endlich von der rieſigen Laſt, 
welche mir iner hohen Stellung verknüpft iſt, 
zu befreien, und ſich in das ruhige Privatleben 
zurückzuziehen, um ſeine Kräfte, ohne Verluſt 
für die staatlichen Intereſſen Deutſchlands, wieder 
herzuſtellen. Dieſer Wunſch war vor zwei Jah⸗ 
ren feiner Erfüllung nahe, und nur die unge 
wöhnliche Popularität des Namens des Kanzlers 
und die faſt öffentlich bekannte Unmöglichkeit, 
einen halbwegs paſſenden Nachfolger zu finden, 
nöthigten ihn, ſeine Lage auch fernerhin zu er⸗ 
tragen, welche für einen anderen aus der Zahl 
der zeitgenöſſiſchen Staatsmännen des deutſchen 
Reiches gewählten zu ſchwierig wäre. — In 
Deutſchland und in Europa, fährt der „Ruſſki 
Mir“ fort, hat der Fürſt Bismarck eine Bedeu⸗ 
tung, welche unter gewohnlichen ſtaatlichen Um⸗ 
ſtänden noch nie ein Miniſter erreicht hat. Die 
Namen Cavour's und Metternich's ſind nur 
bloſſe, ſchwache Schatten in Vergleiche mit dem 
weitſtrahlenden Glanze des Namens Bismarck, 
der den Deutſchen fo theuer, wie er eine Autor 
rität für die ganze Welt iſt. Eine ſo unge⸗ 
wöhnliche Rolle legt auch ungewöhnliche Laſten 
auf, welchen man zu Lebenszeiten nicht leicht ent⸗ 
ſagen kann. Der deutſche Reichskanzler kann 
fi vom Dienſte nicht wie der erſte beſte Groß · 
würdenträger zurückziehen, welcher Ruhe für ſeine 
alten Tage ſucht; wohin ſich Fürſt Bismarck auch 
begeben wird, wird ihm die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit Deutſchlands und ganz Europas folgen, 
und ſeinen Worten und Thaten durchaus nicht 
die untergeordnete Bedeutung zuſchreiben, welche 
man den Worten und Handlungen irgend eines 
Diplomaten, welcher dimiſſionirt der Ruhe 
pflegt, zuſchreibt. 

Fürſt Bismarck gehört nicht zu denen, welche 
ſich pflegen können, wann es ihnen beliebt, und 
wir zweifeln, ob es ihm gelingen wird, ſich 
während ſeiner ferneren Lebensjahre von dem 
ſehr ſchwierigen, wenn auch glänzenden Amte 
eines Reiche kanzlers fern zu halten Trotzdem 
wird der Urlaub auf ein Jahr in Europa als 
ein ernſter Schritt zum Rücktritte des Fürſten 
Bismarck aufgenommen werden. Vielleicht wird 
Frankreich dieſe Thatſache als ein Zeichen der 
friedlichen Abſichten ſeines drohenden Nachbars 
auffaſſen, denn der Fürſt Bismarck würde ſich ge⸗ 
wiß nicht zurückziehen, wenn er in nächſter Zu⸗ 
kunft die Möglichkeit eines ernſten Zuſammen⸗ 
ſtoßes vorausſehen würde.“ 

Türkei. Konſtantinopel, den 9. April. 
Die Geſchäfsträger Rußlands, Oeſtrereichs und 
Frankreichs haben ſich bei der Pforte ganz be⸗ 
ſonders für die Annahme des Protokolls ſeitens der 
Pforte, ſowie für die Einſendung eines türkiſchen 
Abgejandten nach Petersburg verwandt. Heute 
findet wiederum ein außerordentlicher türkiſcher 
Miniſterrath ſtatt. Dem Vernehmen nach wird 
die Pforte morgen das bereits ſignaliſirte Zir⸗ 
kular, in welchem ſie ihre Entſchließung darlegt, 
an ihre Vertreter im Auslande abſenden. — 
Die montenegriniſchen Deligirten beſtehen nach 
wie vor auf der Abtretung der Diſtrikte von 
Nikſik, Kucci und Kolatſchin trog der Weige⸗ 
rung der Pforte, dieſe Zugeſtändniſſe zu machen. 

Konſtantinopel, 9. April. „Die Mächte 
ſetzen ihre Vermittelungsverſuche bei dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, Sapfet Paſcha, fort; es 
iſt in Frage gekommen, ob nicht, vor defintlver 
Löſung der montenegriniſchen Frage ein Dele⸗ 
girter der Pforte nach Petersburg zu entſenden 
ſei. 


Pro vinzielles. 


— In Culm iſt dem früheren Redacteur 
eines polniſchen Blattes, Trembecki, vom Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Coll egium unterſagt worden, Penſio⸗ 
näre, welche das Gymnaſium beſuchen, zu halten. 
T. hat hierüber, bei dem Unterr⸗Miniſter Be⸗ 
ſchwerde erhoben. 5 

— In Marienwerder fand um 9. April 
die Einführung des neuen Directors der ſtädt. 
Mädchenſchule Dr. Völkel ftatt. i 

+++ Danzig 10. April. (O. C.) Das 
Hauptthema des Stadtgeſpräches bildet ſeit den 
Oſter⸗Feiertagen die Entdecknug grober Untere 
ſchleife, welche der auf der Kän merei⸗Kaſſe an 
geſtellte Buchhalter J Fuhr — und zwar, wie 
ſich herrausſtellt, ſchon ſeit einer Reihe von 8 
Jahren (ſeit Ende 1868) — ſich zu Schulden 
kommen laſſen und bisher durch falſche Buchun⸗ 
gen ſchlau zu verdecken gewußt hat. Der Ge— 
ſammtbetrag der Defecte dürfte 8 bis 9000 Ar. 
betragen, und betreffen dieſelben haupſächlich das 
Conto des Waſſerzinſes. Der p. Fuhr iſt im 
Allgemeinen geſtändig und darnach aus dem 
Unterſuchungs⸗bereits in den Grimminal-Arreft 
übergeſiedelt worden. — Am 6. d. Mts. wurde 
auch der frühere Gutsbeſizer B., feit ein Paar 
Jahren hier als Geſchäfts⸗Commiſſionair und 
Güteragent thätig, verhaftet. Derſelbe iſt an⸗ 
geklagt. auf den Namen von gut accreditirten 
Grundbeſitzer der Umgegend Wechſel, im Ges 
ſammtbetrage von etwas über 20,000 ., fälſch. 
lich angefertigt und hierorts verſilbert zu haben. 
Zumeiſt hat er dieſelben an den Rentier M. 
verkauft, welcher durch dem ihm geſpielten Be. 
trug um etnen nicht kleinen Theil ſeines Ver ⸗ 
mögens kommt. Dagegen entzog ein Kaufmann 


L. welcher wegen betrüglichlichen Banquerotts 
verhaftet werden follte, ſich der Verhaftung durch 
ſchleunige Flucht. — Unſer verdienter Ober- 
bürgermeiſter, Herr Geheimerath v. Winter, 
welcher ſich in Berlin einer nicht ungefährlichen 
Maſtdarm Operation hat unterwerfen müſſen, hat 
zur Wiederherſtellung einen mehrwöchentlichen 

rlaub genommen, den er zu einer Reiſe nach 
Süddeutſchland und der Schweiz benutzen wird. 
— Der bier ſeit einer von Jahren im Selon- 
keſchen Vernügungs Etabliſſement beſt hende und 
eines guten Rufes ſich erfreuende Theater iſt 
mit dem 8. d. Mts. in den Pachtbeſitz eines 
Herrn. Otto Präger, eines von früher her hier be- 
liebten Schauſpielers, übergegangen, und hat da- 
bei dem Namen „Wilhelm⸗Theater“ angenom⸗ 
men. Daſſelbe eröffnet wurde unter ſehr günſtigen 
Auſpizien; denn die Erſtlings⸗Vorſtellung auf 
ſelbigern, am Sonntag Abend, erfreute ſich nicht 
nur vielen Beifalls, ſondern war auch trotz des 
ſchönen, zu Spaziergängen einladenden, Wetters 
überaus zahlreich beſucht. Auf dem „Stadtthe⸗ 
ater“ endet übermorgen Abend das längere, eines 
ziemlich guten Erfolges ſich erfreut habende, 
Gaſtſpiel des Kaiſerl. Hof⸗Schauſpielers, Herrn, 
Karl Sontag aus Hannover. — Endlich ſei 
noch angeführt, das die Gedecks⸗Corvette „Ars 
cona“ Schraubendampfer von 1690 Tonnen u. 
18 Geſchützen) vorgeſtern Morgen vom Hafen zu 
Neufahrwaſſer nach Kiel abgedampft iſt, und 
daß auf der hieſigen Kaiſerl. Werft im Kurzem 
die Arbeiten wieder in verſtärcktem Maße betrie⸗ 
ben werden ſollen. In den letzten Monaten 
ging es damit ungewöhnlich ſchwach. 

— (Auswanderer.) Am 31. v. Mts. wur⸗ 
den vom Hamburger Bahnhof in Berlin aus 
etwa 320 Auswanderer, alle aus Oſt- und Weſt⸗ 
preußen, nach Hamburg befoͤrdert, von wo aus 
ſie ſich nach Auſtralien einſchiffen und in dem 
Landſtrich Queensfield als Ackerbauer niederlaſſen 
wollten. Die Leute, welche recht wohlgenährt 
und behäbig ausſahen, behaupteten, daß Ver⸗ 
wandte Einzelner von ihnen ſchon früher dorthin 
gegangen wären nnd fi) ſehr zufrieden über ihre 
Lage geäußert hätten, und daß andere Züge von 
Auswanderern folgen würden. 

— In Elbing beging man am Sonntage 
im Saale der Reſſoure eine Seitens des Gejell- 
ſchaftsvorſtandes veranſtaltete Todtenfeier für den 
verſtorbenen Oberbürgermeiſter Philipps. In 
dem ſchwarzdrappirten Saale hielt Dr. Jacoby 
die Gedächtnißrede. 

— In Köͤuigsberg iſt in Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Commerzienrath Becker Com. R. Wel⸗ 
ler zum Provinziallandtags⸗Abgeordneten gewählt 
worden. 

— Der in die Pfarrſtelle zu Loetzen beru⸗ 
fene bisherige Pfarrer in Loebau und Superin⸗ 
tendent der Diözefe Strasburg, Franz Herrmann 
Boehnke, iſt zum Superintendenten der Diszeſe 
Loetzen beſtellt worden. 

— Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ berichtet, iſt der 
Berlin Stettiner Eiſenbahnſchaft der Betrieb der 
hinterpommerſchen Linien, alſo auch der Strecke 
Danzig ⸗Cöslin⸗Stargard, bereits zum 1. Januar 
1878 von Seiten des Staates gekündigt worden, 

— Die landwirthſchaftliche Schule in Frau⸗ 
ſtadt iſt am 9. April in Gegenwart des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen, Herrn Günther 
feierlich eröffnet worden. 

— In Poſen haben wiederholt auf Plätzen 
und Straßen Zuſammenrottungen von Arbeitern, 
denen es an Beſchäftigung und Verdienſt fehlt 
und die am 9. und 10. d. M. ſich zu großen 
Haufen von Hunderten beliefen, ftattgefunden 
Sie ſtörten an keinem Punkte die Ordnung und 
zerſtreuten ſich auf die an fie ergangenen Auffor⸗ 
derung ‚der Beamten bald. Inzwiſchen ift für 
Beſchaͤftigung derſelben nach Möglichkeit, geſorgt 
worden und dürfte eine Wiederholung dieſer be⸗ 
finden den Verſammlungen nicht mehr ſtatt⸗ 


Joc ales. 


— Hhaudwerker-verein. In der am Donnerſtag 
den 12. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins ſpricht Herr Gymnaſiallehrer Curtze 
„über den Mond.“ 

— Auſterung. Die Muſterung der Effecten des 
61. Infanterie-Regiments an Kleidungsſtücken ꝛc. ꝛc., 
zu welcher Herr Gereral-Major Arnold und Herr 
Intendantur⸗Rath Lotter bereits am Sonntag den 
8. April aus Bromberg hier eingetroffen waren, iſt 
am 10. beendet, und hat als Reſultat, wie wir ver⸗ 
nehmen, die Anerkennung einer ganz vorzüglichen in 
dieſer Hinſicht bei dem Regiment herrſchenden Ord⸗ 
nung gehabt. Dieſe Muſterungen haben den Zweck 
dem Kriegsminiſterium die Gewißheit zu geben, daß 
die betreffenden Regimenter ſich jederzeit in marſch⸗ 
fähigem Zuſtande befinden und daher im Falle einer 
Mobilmachung innerhalb der vorſchriftsmäßigen Friſt 
von 11 Tagen ſtets verwendbar ſind. 

— Schwäue. Von den 7 Schwänen, welche im 
Sommer v. J. noch unter Obhut des Verſchönerungs⸗ 
vereins ſtanden, ſind ſeitdem 2 verkauft, von den ver⸗ 
bliebenen 5 find diet mals 2 im Wallgraben vor dem 
Bromberger Thor auf das Waſſer gebracht worden 
und ſcheinen, wie aus ihrem Neſtbau zu ſchließen ist, 
dort auch im Sommer brüten zu wollen; den 3 an⸗ 
dern war der Stadtgraben als ihr Revier angewie⸗ 
ſen, doch iſt einer davon, obwohl ihm ſchon 1875 der eine 
Flügel gelöchert worden, jetzt doch davon geflogen, die Läh⸗ 
mung muß alſo ſeitdem vollſtändig verwachſen und 
geheilt ſein. Es ſind alfo jetzt nur noch 4 Schwäne 
im Beſitz der Stadt. 

— Euilerariſches. Die unteren Weichſel-Nie⸗ 
derungen und ihre Eisg angs gefahren. Ein 
Vortrag des Danziger Bauraths Licht unter vorbe⸗ 


’ 


zeichnetem Titel mit 2 erläuternden lithograpbifchen 
Plänen iſt im Verlage von A. W. Kafemann in 
Danzig erſchienen, in welchem mit Ueberzeugung der 
Beweis geführt wird, daß zur Behebung der fich all⸗ 
jährlich ſteigernden Gefahren für jene Gegenden durch 
Eisgang und Hochwaſſer nicht, wie es bisher faſt 
ausſchließlich von Seiten der Regierungsbautechniker 
für zweckmäßig gehalten wurde, durch Erhöhung und 
Verſtärkung der Deiche erreicht werden könne, ſondern 
lediglich nur durch Regulirung des Strombettes 
mittelſt normaler Profile, andere Maßregeln aber 
nur eine Steigerung der Gefahren herbeiführen wür⸗ 
den. Das nachgewieſene jetzige Profil wird, weil 
die einzelnen Abſchnitte des Strombettes nach Breite 
und Tiefe ſo ſehr ungünſtig geſtaltet ſind, daß in ihm 
ein normaler Abfluß der Waſſerfluten niemals ſtatt⸗ 
finden kann, vielmehr ſtets durch Engen und ſeichtes 
Bett Stauungen ſtattfinden werden, nur eine regel⸗ 
mäßige Wiederkehr der Calamitäten für die Bewoh⸗ 
ner jener fruchtbaren, aber ſchließlich der Verarmung 
entgegenhendeu Landſchaft herbeiführen. Der Herr 
Verfaſſer zählt in ſeinem Vortrage die Veränderun⸗ 
gen der Waſſerläufe daſelbſt im Laufe des letzten 
Jahrhunderts und früher durch Natur und die Si⸗ 
cherungsanlagen der Menſchen erfahren und fügt dann 
in einer Beilage unter der Ueberſchrift „Das friſche 
Haff, feine fortſchreitende Ver ſandung, 
die Nothwendigkeit der Coupirung der 
Nogat und der Durchſtich der Nehrung als 
Frage der Zeit,“ diejenigen Bauprojecte auf, 
welche ihm als unabweisbar bald auszuführen ſich 
empfeblen. Als ſolche wollen wir hier als Haupt⸗ 
aufgaben reſumiren: Regulirung des Strombettes in 
Anfangs gedachter Art, Durchſtich der Nehrung zur 
direeten Führung des Stromes in Nähe des ſoge⸗ 
nannten „Danziger Haupt“ nach der Oſtſee. Coupi⸗ 
rung der zahlreichen kleinen Weichſel- und Nogat⸗ 
Arme durch einen Schifffahrts⸗Kanal ſüdlich und 
dann weſtlich um das Elbinger Haff herum nach der 
Oſtſee und endlich die Trockenlegung des Friſchen 
Haffs gleich dem Harlemer Meer. Das ſehr inter⸗ 
eſſante und überall ſo beifällig aufgenemmene Schrift⸗ 
chen empfehlen auch wir angelegentlich und bemerken, 
daß ſein im Verhältniß zur exacten Herſtellung bil⸗ 
lig erſcheinender Preis auf ein 1,50 Ar geſtellt iſt. 
— Aufug. Seit einigen Tagen wird vor den 
Thoren der Stadt beſonders in den Abendſtunden 
von jungen Leuten, die kaum das Knabenalter über⸗ 
ſchritten haben, ein Unfug verübt, der nicht bloß 
ruhigen Leuten läſtig ſondern ſelbſt gefährlich für viele 
ſein kann, nämlich das Schießen aus kleinen Taſchen⸗ 
terzerolen. Dieſer Unfug wurde am Montag den 
9. in dem Wäldchen vor der Ziegelei bemerkt, und 
am Dienſtag den 10. in der Abendſtunde nach 9 Uhr 
ſogar dicht bei der Stadt und einer Militärwache, 
nämlich auf der Brücke über den Wallgraben am 
Bromberger Thor, wo etwa zwei Fuß hinter einer 
Dame eine Schuß abgefeuert wurde, der aus einem 
ſcharf geladenen Lauf abgefeuert ſein muß, denn ſie 
hörte die Kugel an ihrem Ohr vorbei gehen. Es iſt 
zu wünſchen, daß der Fortſetzung ſolches kindiſchen 
und gefährlichen Spiels von Seiten aller, die es 
vermögen, energiſch entgegen getreten werde. 


Briefkaften. 
Eingeſandt. 

— Sonſt und auch im vorigen Jahre, 
wenn eine Beſchädigung der ſtädtiſchen Brücke einge⸗ 
treten und die Paſſirung derſelben dadurch unterbro⸗ 
chen war, wurde nach Beendigung des Eisganges für 
Perſonen eine Ueberfahrt in Kähnen von der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde eingerichtet; diesmal ſcheint das 
nicht zu geſchehen, und doch würde eine ſolche 
Veranſtaltung für viele ſowohl Fremde, als 
Hieſige, die ſich, ſeiſes zur Fahrt ſei es in andern 
Geſchäften nach dem Bahnhofe oder von dort zur 
Stadt begeben müſſen, eine ſehr angenehme Erleich⸗ 
terung der Verbindung gewähren. Die Brückenkaſſe 
wird freilich durch Aufſtellung von Kähnen, nicht 
grade erheblichen Gewinn, aber gewiß auch keinen 
Schaden haben, und die Bequemlichkeit des Verkehrs 
zwiſchen beiden Stromufern weſentlich gefördert wer⸗ 
den. Es wäre alſo wohl zu wünſchen, daß bald eine 
ſolche Anordnung gegeben würde. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 10. April. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,75 bz. 

do. do⸗ (/ Stück) — — 

Nuſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 243,70 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr bei vorwiegender Verkaufsluſt mit 
eher etwas herabgeſetzten Preiſen, aber die Frage 
trat ſchon bald wieder mehr in den Vordergrund, 
und es entwickelte ſich dabei unter anziehenden Prei⸗ 
ſen ein mäßig lehbaftes Geſchäft, wonach jedoch die 
Haltung der Preiſe von Neuem ermattete. Von ef⸗ 
fektiver Waare erwieſen ſich die Anerbietuugen dem 
Bedarf überlegen, und die letzten Forderungeu laſſen 
ſich nur mit Mühe aufrecht erhalten. — Weizen gek. 
16,000 Ctr. Roggen gek. 6000 Ctr. Hafer gek. 
3000 Ctr. 

Rüböl fand mehrſeitige Beachtung, wobei die 
Preiſe ſich nicht nicht unweſentlich beſſer ſtellten. 
Gek. 3000 Ctr. 

Spiritus wurde unter anfänglich anziehenden, 
dann aber matt gehaltenen Preiſen ziemlich lebhaft 
gehandelt. Gek. 260,000 Ltr. > 

Weizen loco 200240 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156—184 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125—183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 A, Futterwaare 135 — 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 


bezahlt. — Leinöl loco 57 A bez. — Petro⸗ 1 


leum loco incl. Faß 34 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53 Ar bz. 
Preis⸗Courant 


des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 10. April 1877. 


— . —— 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund. EI 


Weizen⸗Mehl Nr. „11 
Weizen⸗Mehl Nr.. :y:!:!); % 16 1:8 
Weizen⸗Mehl Nr. z 11 | 20 
Weizen⸗Futtermelhl!!l!l!l 7 20 
Wee leͤeeee 2’R ESF ARE 5 80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 13 — 
Roggen Weil ?:: 8 11 | 80 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 80 
Roggen gemengt Mehl (bausbaden) . 11 | 40 
Roggen-Shrüt - -» - » 2 2 2.0. 51940 
Roggen⸗Futtermehhlil 8 24720 
e eee 6 40 
me N. 27 — 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3 19 60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13 40 
Gerſten⸗Grütze Nr... 14 40 
Gerſten⸗Orütze Nr. 22 13 40 
Gerſten⸗Kochmehhll „ ens 
Gerſten-Futtermehl e 
Getreide-Markt. 
Thorn, den 10. April. (Liſſack & Wolff). 
Prachtwetter. 


Weizen feſt bei geringer Zufuhr. 

„ bunt: 205 —210 Ax. 

„ hochbunt weiß: 212—217 Ax. 
Roggen eher feſter: 

„ ruſſiſch 150 155 Ax. 

„polniſcher 160 —163 Ax. 

„ inländiſcher 163 - 166 Ar. 


Gerſte unverändert 135 —148 Ag. 
Hafer do. 130—150 Ax. 
Erbſen do. 130-137 Ag. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen 8— 8,50 Ar 
Leimkuchen 8,50 — 900 Ar. 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. April 1877 


10./4.77. 
nl >, 5, . mattest. 
Russ. Banknoten . . 242— 251243 - 70 
Warschau 8 Tage. . 242 243 — 40 
poln. Pfandbr. 5% 69 —25 70 


poln. Liquidationsbriefe. . 5925| 61—70 
Westpreuss. do 4%. . . 93 93 


Wostpreus. do. 4½% . 101—201101—30 

Posener do. neue 4% 94—25 94— 25 

Oestr. Banknoten. . 164 — 60164 95 

Disconto Command. Anth. . 101 —25ʃ102— 75 
Weizen, gelber: 

April-Mai 28850 

Sept. Okt. ER . 223 221— 
Roggen: - 

10 „ 165 164 

April-Mai. . . 166 163—50 

Mai- Juni 164 — 50161 

Juni-Juli. . . 164 160—50 
Rüböl. 

April- Mal. 3605 64—40 

Septbr.-Octbr. . . - 66— 20 66 
Spiritus. 

Deo . 53—80 53 

April-Mi ... . 54-80] 54 

Aug.-Bepibr. 557 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . 5 


Matleritand den 11. Art 15 Fuß 11 Fol. 
— — — — —— . — 
Amtliche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen 3. Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 10 April. Wafferſtan d 5 

Buß 11 Zoll, geſtern 6 Fuß 3 Zoll. 


—— ———.— ́ö'si — — — 
Celegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen Nachmittag 4 Ubr. 

Berlin. Durch kaiſerliche Ordre von 
geſtern iſt der Reichskanzler bis Augu ſt be⸗ 
urlaubt. Die Vertretung erfolgt, analog 
der früheren Vertretung bei Beurlaubung 
im Jahre 1872 in den inneren Neichsange- 
legeuheiten durch den Reichskanzleramts 
Präſtdenten Hoffmann, in den auswärtigen 
Reichsangelegenheiten durch den Staats ⸗Se⸗ 
crätair von Bülow; in Preußen durch den 
Miniſter⸗Präfidenten Camphauſen. Der 
Kaiſer behielt ſich vor, den Math des Reichs. 
kanzlers auch während ſeines Urlaubes ein⸗ 


uholen. 
1 Angekommen Nachmittag 4½ Uhr. 


Berlin. Im Reichstage wird ein 
Schreiben Bismarck's verleſen, in 
welchem er ſeine Beurlaubung wegen 
feines leidendenden Geſundheitszuſtandes 
und ſeine Vertretung für Reichsangelegen⸗ 
heiten durch Hoffmann und von Bülow 
anzeigt. 

Petersburg. „Golos“ theilt mit: 
Im Falle einer Erneuerung der Feindſe⸗ 
lichkeiten zwiſchen der Pforte und Monte⸗ 
negro, was einer entſchiedenen Weigerung, 
die Forderungen des Protokolls zu erfüllen, 
gleich käme, würde Rußland weiter nichts 
übrig bleiben, als die an der türkiſchen 
Grenze concentirten Truppen vorwärts 
rücken zu laſſen. Wahrſcheinlich wird 


ſchon nächſte Woche Europa klare Beweiſe 
erhalten von dem Entſchluſſe Rußland's 
ſein Ziel zu erreichen, für welches Trup⸗ 
pen an der Grenze concentrirt wurden. 
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Suferate. Auf der Akademie des Herrn 
Beranntmarhumg. 

In Folge der in den letzten 6 Wochen 

in biefiger Stadt vorgekommenen Er⸗ 

krankungsfälle an Typhus fordern wir 


bitte um gefällige Beachtung. 


Kullak ausgebildet, beabſichtige ich 
hier Klavierunterricht zu ertheilen und 


Marie Feldtkeller, 
Culmerſtr. 345. 


Mein gelcäftstofal 


befindet ſich von heute ab im Haufe des Herrn 


die Voiſteher derjenigen Haushaltungen, 
in welchen ſeit dem 15. Februar d. J. 
derartige Erkrankungen vorgekommen 
find, ſowie die Herren Aerzte, welche in 
ihrer Praxis Typhuskranke während 
dieſes Zeitraums behandelt haben, hier⸗ 
durch auf, uns bis zum 19. April d. 


Gysendörffer hier, 
340/41, echt zu baben ſind. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Culmerſtraße 


simon Leyser, 
— Breiteſtraße 146—47. — 


A. Böhm. 


Culmerſtraße 342, Hof 2 Treppen. 
H. Fucks, Schornſteinfegermſtr. 


Schleſiſchen Sellerie, 
Peterſilie, Porrey empfiehlt 
Carl Spiller. 


Wickbolder und Nürnber⸗ 
ger Vier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt, 
C. Schilke. 


nz Preußiſche Original-Foofe 


J. Anzeigen über die ſtattgefundenen 
Erkrankungen zu machen. 

Wir weiſen hierbei auf die Straf⸗ 
beſtimmungen des Regulativs vom 28. 
Oktober 1835 die ſanitätspolizeilichen 
Vorſchriften bei den am häufigſten vor⸗ 
kommenden anſteckenden Krankheiten be⸗ 
treffend, hin. 

horn, den 11. April 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Von heute ab iſt friſch gebrannter 
Kalk à Hektoliter 3,50 Mark in unſe⸗ 
rer Ziegelei zu haben. 

Thorn, den 10. April 1877. 

Der Wagiſtrat. 


Heute Donnerſtag 


Concert 


in meinem neu eingerichteten Lokale. 
Entree frei. 
Gleichzeitig empfehle ich mein neues 
franzoͤſiſches Billard. 
J. Sedelmeyer. 
Weißeſtraße 76. 


Walter Lambeck 
Buch-, Kunſt- & 
Mufikalien- 
Handlung. 


und 


Es ladet ergebenſt ein 


vortheilhafte 
Bedingungen 


Wieſers Kaffeehaus 
empfiehlt ſeinen in beſter Ordnung her⸗ 
geſtellten Garten, ſowie Kegelbahn mit 
neuen Kegeln und Pockholzkugeln. 


Leonida Rueck. 


1. Klaſſe 156. Lotterie: // 84 Ar, /. 
Ya 150 Me Ya 75 Ar), ſowie 


mandantenſtraße 30. 


2 . (preis für alle 4 Klaſſen: 
Stettiner, Mecklenburger, Gaff: ler, Duedlin- 
burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe à 3 Ag (je Il Looſe 
für 30 ) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 4. Klaſſe ä 6 Ar verſen⸗ 
det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin S. Kom⸗ 


Wir erlauben uns darauf aufmerffam zu machen, daß u: fer 


Putz- und Mode. Magazin 


zur bevorſtehenden Frühjabrs⸗ und Sommer-Sation mit 


fämmtlichen Neuheilen 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Geschw. Bayer. 


Diaas bereits 
bereitete 


Eau de Colo 


Sne, 


nen à 40 Pf. zu haben. 
Dieſe vom Inhalte der erſteren gefüllt, koſten nur 30 Pf. 
Entleerte Flaſchen nehme ich für 10 und 5 Pf. wieder an. 


Ich wohne 
Klein Mocker Nr. 4. 
Fr. Geittner, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 


empſiehlt 
Neuſtadt 83. 


Speck⸗Flundern 


Oscar Neumann, 


ſich wiederum ſelbſt empfehlen. 
Walter Lambeck. 


Dachpappe, Theer, Kalk, Kartoffeln w 


verkaufe zum Koſtenpreiſe aus. 


Brennerei 


Oſtrowitt bei Schönſee. 


Eliſabeth⸗Straße 


Zimmer zu vermiethen. RE 


uverläſſige n. 


Controle 


über 


Werth⸗Papiere 
aller Art, übernimmt 
unentgeltlich 

für ihre Abonnenten die 


Zur Peachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Gejunphe it durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gevächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Leis 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehorden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


unabhängiger Weiſe 


werthe enthält. 


Abonnements 


anſtalt entgegen. 


Neue 


und frank o 


Leipzierſtraße 50. 


Für jeden Politiker von Intereſſe 


Die Mitglieder 
Deutſchen Reichstages 


nebſt dem Plane des 
Sitzungsſaales des Reichstages 
(mit Angabe der Inhaber der Plätze) 
Pre is 25 Pf. 
empfing und empfiehlt 


Walter Lambeck's Buchhandlung. 


| Allgemeine Dentihe Vacunzen-Iſte. 


Mal. Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent- 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Joſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Inſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Juduſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u, 12m, 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. Be 
Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 


89 1 möblirted 


ge Säcke⸗Fabrik, Danzig, 


Pörſen-Zeilun ga. do. 


für 
Privat⸗Capitaiſten u. Rentiers, 
welche wöchentlich erſcheint, in völlig 


das Jntereſſe des kleinen Capitals 
vertritt u. alles für dieſes Wiſſens⸗ 


auf die, Allge⸗ 
meine Börſen⸗ 
Zeitung“ zum Preiſe von 1 Ar 
pro Vierteljahr nimmt jede Pojtr 


Abonnenten erhalten ge— 
gen Einſendung des 
Porto und der Poſt⸗Quittun über 
das nächſte Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 
zugeſandt durch 
die Expedition in Berlin SW., 


BE Sguapmua3Q an) eg 


mer 2 und im Abonnement 4 Nummern 4 „Ar, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


Berlin 0. Münchebergerſtraße 7. | 


R. Deutschendorf & Co, 


{ Mildfannengaffe 12. 
1. Wollſäcke, extra ſchwer, Köper⸗ 
8 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M. 
o. 
50 Pfd. à 3,10 bis 3,50 M. 
o. 
a 3,25 bis 3,50 M. 
leichte Haſſians, guter 
4', bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
do. 


Beſonders machen wir auf die 


ſchweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen 
Säcken vorzuziehen ſind. 


2 


en 
edem Preiſe. 


Signaturen gratis. 
Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. 
j Lieferung prompt und reell. - 


— Ernſt Günther's Verlag (Karl Alberts) in Leipzig. 
Soeben erſchien das 1. Heft von 


Kosmos. 


Jeitſchriſt für 
einheitliche Weltanſchauung auf Grund der 
Entwicklungslehre. 


In Verbindung mit 


Charles Darwin und Ernſt Häckel 
ſowie eine Reihe hervorragender Forſcher auf den Gebieten des Darwinismus 
herausgegeben von 


Dr. Otto Caspari. Prof. Dr. Gustav Jäger. 
Dr. Ernst Krause. 


Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern des In⸗ und Aus⸗ 
landes zum vierteljährlichen Preiſe (für 3 Hefte gr. 80.) von 6 Mark. 


In Thorn in der Buchhandlung don Walter Lambeck. 5 


Appetitloſigkeit kann nur durch Regultrung der Thätigkeit des Magens 
beſeitigt werden! Dies beweiſt nachſtehendes Atteſt, welches dem Hern R 
Daubitz, Berlin, Neuenburgerſtr. 28, zugeſandt ift. 

Gegen Magenkatarrh habe ich jeden Morgen, ehe ich Kaffee genoß, einen 
Eßlöffel Danbitz'ſchen Magenbitter eingenommen und , 
merkwürdige Erleichterung beim Huſten; ebenſo empfinde ich eine 


außferor⸗ 


tion auf wunderbare Weiſe überhoben bin. 
Dahmsdorf, den 18. Januar 1877. 
Templin, 
Gutbeſitzer. 
R. F. Daubitz'f er Magenbitter iſt ſtets echt zu haben bei Herrn R. 
Werner in Thorn. 


Wichtig für Stellenſuchende. mm 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereivon Ernst Lambeck. 


früher angekündigte, nach Vorſchtift des Herrn Horstig 


iſt nun auf meinem Lager und in ½ Lit.⸗Fl. a 1 M. 75 Pf., ſowie in Hei« 


Möge nun ein jo vorzügliches und ſehr billiges Zabritat 
Offerte für Wollſäcke 


gare, 9, 10e angeigifft. 
Tarpawling extra Qualität 7 bis 
gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
Oualität, 
für Schmutz⸗Wolle von 1,20 M. an. 


ſchweren 


Orillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu fehr billi- 
Preiſen; Wehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 


finden dauernde Beſchäftigung. 


In L. Oehmigke's Verlag in Berlin 
erſchien: 


Unſere Töchter 


und 


ihre Zukunft 


= von 


Karl Weiss. 

Director der Gewerbe⸗ und Handels- 
ſchule für Frauen in Erfurt. 
Preis 2 Mark 20 Pf. 
Eltern, welche ihren Töchtern eine 
ſelbſtſtändige und geachtete Zukunft 
ſichern wollen, ſowie alle Erzieher wer⸗ 
din in dieſem Buche alle zeitgemäßen 
Fragen von einer Autorität gelöſt finden. 

Vorräthig in der Buchhandlung ven 
Walter Lambeck. 

Kinderwagen zu Joliden Preiſen, 
ma ſiv gebaut, empfing und empfiehlt 
8 Th. Wolff, Copernicusſtr. 

Pianinos 
gegen Ratenzahlung A monatl 20 M. 
im Wege des Abonnements leicht zu er⸗ 
werben und direkt ab Fabrik zu be⸗ 
zi ben. Näh. Proſpekt. 

Th. Weidenslaufer. Berlin, 

Gr. Friedrichsſtraße. 

Koſtenfr. Probeſ. n. a. deuſch. Plätzen. 
Bei gleich v Mit. Bez. veiond, Vortheile. 


Dr. Sutzar's 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
Ip. Penſion für Nervenleidende. 

Ein kleiner Kahn iſt an der Fücche⸗ 
Eigenthümer kann ſich 
melden Fiſcherei 129. 


Drops von 
Pepsin! 

von allen 
ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden x. 
anerkannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 
Dr. Pattisons 
Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 
Ir Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 
Brettſchneider 
Zu 
melden auf dem Holzplatz bei Schloß 
Dybow. 


David Mare us Lewin. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſozleich die Droguen⸗Hand⸗ 


lung von Hugo Claass. 
Einen ordentlichen Knaben als Lehrling 
ſucht J Seepolt, 


Feilenhauermeiſter. 


1 Caden. GE 


In unſerem Hauſe Friedrichspl. 10 
die beſte Geſchäftslage Brombergs 
iſt ein Laden mit Wohnung, eignet 
ſich zu Weißwaaren, Eiſenwaaren, 
Küchen⸗ und Wirtſchafts⸗Geräthen, 
Kurzwaaren, Delikateſſenwaaren, Ci⸗ 
garren Handlungen u. j. w., ſofort zu 
dermiethen und zu beziehen. Derſelbe 
wird neu umgebaut mit 2 großen Schau⸗ 
fenſtern. Näheres bei Gebrüder An- 
drae, Bromberg, Friedrichspl. 11. 

roßen eleganten Laden nebſt Woh⸗ 
J nung habe zum 1. Juli er. zu ver⸗ 
miethen. 


E. Meier, Löw napotheke. 
ine Remiſe, Pferdeſtall für 3 Pferde, 
auch zu anderer Benutzung, und 


habe darauf eine] Boden zu vermiethen bei 


Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


dentlich gute Verdauung und verſpüre, daß ich meiner recht läftigen Obſtrue⸗ Möbl. Zimmer derm. Gerechteſtr. 110. 


Eben Sommerwohnung zu vermieth.; 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


ine . Wohnung iſt von 
ogleich zu vermiethen Heiligegeiſt⸗ 
N 200, 1 Tr. vorn. 


Ich wohne im Wernick'ſchen Hauſe 


„ a a ud Su u De Tee ZA . Pe a ee 


